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eobachter .

tzauptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
Zn Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mk. 2.70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
"0 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25 , durch den

Briefträger ins H us gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Frrnsprrchrr
jttf. 535.

Meilagen :
(Einmal wöchentlich : bas illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne « nd Slnmen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Plätter für de« Familientifch ".

Ftrllsprrchrr
Nr. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg ./
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle
„ , . , Anzeigcn -Vermittelungsstellen an .Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ) .

Sprechstunde « der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotatwnsb .» m I Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor M eyer ;«Nwnsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Baden,a ,n Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die UnterhaltungS -
Karlsruhe . Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor . J beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :
Hermann Baßler in Karlsruhe .

"Agrarische Almosenempfänger " .
Di « sozialpolitisch « Korrespondenz schreibt : Ausfälle

»egen die „Agrarier " sind zur stehenden Rubrik in einer
gewissen Presse geworden . Wir habe » nun durchaus
kewe Lust , etwa die Agitation des Bunde » der Land¬
wirte durch dick und dünn verteidigen zu wollen . Aber
wenn man in einem Blatte liest :
, .Die Arbeier bekommen nur den Reichs -
» uschuß der Invaliden - und Altersrente von lihrlich

Mk., die übrigen Versicherungen werden durch Beitrage
«er Arbeitnehmer und Arbeitgeber aufgebracht , d i e A g r a r l e r
gekommen dagegen Hunderte von Millionen
« urch die Zollgesetzgebung , die von der breiten
Mwmasse getragen werden müssen. Sie sind also die
( festen Almosenempfängcr . . . .
!° hat man doch allen Grund , gegen ewe derartige
uloyale Darstellung im Interesse der Wahrheit und Ge -

EachS ^
it Anspruch zu erheben . Wie liegt denn die

y, ? - Nach dxn neuesten Festfiellunge » betrug 1907 der
^ sichszuschuß zu den Versicherungsbeiträgen 49,4 Millionen
? ' °rk, dazu kommen 353,1 Mill . Mk . Arbeitgeber -
s
°?" räge . Macht also zusammen rund 400 Mill . Mk .,

durch die Reichsgesetzgebung der Arbeiterschaft jähr -
" w zugute kommen . Davon entfällt ein Teil allerdings

die landwirtschaftlichen Arbeiter , der weitaus größte
A >l aber kommt den industriellen Arbeitern zugute .
Nimmt man für die erstern 100 Mill . Mk . an , was
vielleicht zu hoch gegriffen ist, so kämen auf die
' Ndiistriellen Arbeiter noch 300 Mill . Mk ., das wäre ein

Arb schüft
W yro iet ö a, ,3tn vorhandenen

2 . Nach neuern Berechnungen — die c ' ttÄcTit vorausr -ü-n zu weit führen würde - würden durch dü- Pre s
entwicklung beispielsweise im Jahre 1907 verteuertworden sein : 4,8 Mill . Tonnen Weizen um die Hälfte
£ | .

oIlä
„ 2

^ 0 M , pro Tonne ), macht 132 Millionen
iiß r.7

*
sin »

1 3HtD - Tonnen Roggen uni V- de, Zolls
pro Tonne ) gleich 52 Mill . Mk ., zusammen

v
' Nik . s je Gesamtverteuerung der Brotgetreides

oerrug demnach 184 Mill . Mk . Nimmt man die Nur -
sionsumentenbevölkrrung (Gesamtbevölkerung abzüglich

«te eigenen Produkte konsumierenden Landbevölkerung )
m! ' . 43 Millionen Köpfen an , dann ergibt sich eine

4 Ä «vela >tung durch die Getreidezollgesehgebung von
lo sm » ^ ro Kopf gegenüber einer Zuwendung von

Abling
Kopf durch die soziale Versicherungsgesetz -

Tie 184 Mill . Mk . sind also die „ Hunderte von
ai „ ,. wvOl "

, die den „Agrariern " zugute gekommen sind ,
g . r,

" fkagt sich aber erst noch, inwieweit die Zollgesetz-
tlberhaupt mitbeteiligt war an der Verteuerung

1l»n . Kreide - bezw. Brotpreise . Zunächst sei zu allem
»„ sEvflM; nochmals konstatiert , daß der immer wieder
2 . lgetischte Unterschied englischer Billigkeit und deutscher

de» Brotes nicht besteht . So schreibt ein

« Bln )er^ W,et^ <̂ ec 2euge , der Sozialdemokrat Richard

biLn kann sehr häufig lesen, daß der englische Arbeiter
Brot esse , als der deutsche. Warum ? Weil bei

ß » . ,; “' Brot durch den Zoll verteuert werde , während in
j . j,,. !™ Getreide zollfrei ist. Diese Feststellung entspricht
tu . weg , den Tatsachen , sondern in Wirklichkeit verhält eS

^ uva umgekehrt : nicht . der deutsche , sondern der

englische Konsument hat einen höheren Brot -
preiS zu bezahlen .

ES ist also zu vermute », daß bei der Entwicklung der
Getreidepreise noch ganz andere Dinge Mitwirken als der
Zoll . Wir können uns nicht versage «, darüber den bc-
züglichen Abschnitt de» Jahresberichts der Handels¬
kammer zu Köln (1908 . Heft 1 , S . 1 ff.) hierherzu¬
setzen , der die Vorgänge auf dem Getrrideweltmarkt und
ihren Einfluß auf die Preisgestaltung in Deutschland
vorzüglich wiedergibt , und wo eS nach ei«em Hinweis
auf da » Ausbleiben der 'Gctreidezufuhr aus Rußland
und deren Einwirkung auf die Preisentwicklung im Jahre
1906 heißt :

„ Tie Erwartungen , die man auf die Ausfuhr der ander »
ProduktionSländcr gesetzt hatte , erfüllten sich ebenfalls « ich : ,
sodaß der starke Bedarf in den geringen Vorräten de» Aus¬
landes keine genügende Deckung finden konnte . Die vielfach
feuchte und kühle Witterung der Sommers wirkte auf unsere
Jnlandernte selbst in ungünstigster Weise ein und hatte
namentlich eine Verspätung derselben zur Folge , die um so
fühlbarer war , als man die neue Ware bei der herrschenden
Knappheit a « Gelrcidemarkt sehnlichst erwartete . Indessen
ließ die große Inanspruchnahme der keineswegs ungünstige »
Erträge unserer Jnlandernte bald die Gewißheit aufkommen,
daß wir in diesem Jahre wohl mehr als sonst auf den Ex¬
port der andern ProduktionSländcr angewiesen sein würden ,
welche indessen fast gänzlich versagten . Die russischen Ab¬
lader waren vielfach außerstande , ihre Kontrakte zu erfüllen .
Die Donauländer hatten selbst eine äußerst kleine Ernte , die
in Roggen gerade den eigenen Bedarf decken konnte und
auch in Weizen nur sehr wenig für den Export übrig ließ .
Selbst von Nordamerika wurde ein stärker Ausfall der Pro¬
duktion gemeldet . Unter diesen Verhältnisse » erreichten die
Weizenpreise in sprungweisem Steigen eine Höhe, wie man
sie seit dem Jahre 1898 nicht mehr gekannt hatte , und er¬
fuhren erst eine Adschwächung, als Amerika durch seine
GeldlrisiS zu einer starken Exporttätigkeit in Weizen ge¬
zwungen wurde . Für Roggen lagen bis zur neuen Er «te
die Verhältnisse ähnlich wie für Weizen . Jnsolge der Ernte -
Verspätung , die Roggen ebenfalls erfahren mußte , wurden
die ohnehin sehr knappe» Bestände bald aufgebraucht , und
die Nachfrage war daher eine derart starke, daß der Preis
für Roggen zeitweise de« für Weizen glcichkam. Jndeffen
brachten die befriedigende neue Ernte und daS damit ver¬
bundene Nachlasien der Nachfrage für die Preise bald wieder
eine Abschwächung, die aber wieder verschwand, alS von
Rußland Berichte über eine äußerst knappe und auch quali¬
tativ wenig befriedigende Roggenernte ankamen , denen bald »
genug die Nachricht folgte , daß auch hier viele russische Ab¬
lader außerstande seien , ihre Kontrakte zu erfüllen . Infolge
desien konnten sich die Preise für unsere Jnlandware stets
weiter behaupten , gleichwohl war das Geschäft in diesem
Artikel aber ein außerordentlich ruhiges , da sich der Bedarf
äußerst zurückhielt und sich nur auf da» allernotwendigste
Maß beschränkte. Auch Hafer konnte im Berichtsjahr
wesentliche Preissteigerungen erfahren . Infolge deS geringen
Ausfalls der russischen Ernte mußte die Ausfuhr Rußlands
auch in diesem Artikel gegen frühere Jahre wesentlich zurück¬
stehen, sodaß der Bedarf vielfach auf unsere Jnlandware
angewiesen war . Erst gegen Ende de » JahrcS erfuhren die
Preise infolge der reichlicheren Zufuhren auS dem Inland
einen kleinen Rückgang."

Daraus geht unzweideutig hervor , daß die Preiser¬
höhung dcS Getreides seit einigen Jahren auch ohne
Zoll cingetreten wäre , und daß die Zollcrhöhnng mit
der Getreidepreiscrhöhiing wenig zu schaffen hat . Diese
ist vielmehr hcrvorgerufen worden durch die Weltmarkt -
und Welternteverhältniffe . Nur , daß ohne de »
Zoll die Erhöhung wohl fast ganz in die

Kirchliche Hachridifen .
f r r ~ ^ om . Die Seligsprechung der Jung -

von Orleans wird am ersten Montag nach
8eoon / " itsinden . Bisher wurde die Teilnahme von

^
" französischen Pilgern angemeldct .

Driburg (Breisgau ) . Anstelle des verstorbenen
jabr ^ " - .Verwesers Julius Krämer wurde der an Dienst -

^ testc Definitor des Kapitels Waldkirch Pfarrer
V a n o t t i in Holzhausen mit der Verwaltung

und Kammerariats Waldkirch betraut ,
kg n

'
r, / “ ' ‘« flcit . lieber letzten Sonntag fyxlf hier Pater

fcifti ».
1 o . S . B . aus Beuron aus , der erste Bene -

vnd der in Ersingen funktionierte . 170 Männer
empfingen die heiligen Sakramente . Der

lUp Dienst war sehr gut besucht , namentlich die abend -
in

^
m^ P ^ " bvedigt ( auch Vonseiten der Männ . erwelt ) ,

der Herr Pater in klarer und ergreifendervw „ Ursachen des Unglaubens " 'behandelte .
27 . März . Heute erhielt der Kgl . bahr .

Kgl Konrad Graf Preysing , ehemals
-diasi- ,, ^ llationssekretär in Nom , durch den Hochwür -
lur , „ , ^ " n Erzbischof von München - Freising die Ton -

v die vier niederen Weihen .
Bayern . Bischof Dr . von Lingg telc -

»nir nmr an Pfarrer Tremel aus Dillingen : „Sie haben
rejtrl ^ ^ siwgbarem Kummer noch größere Freude be-
Wrt *

Vlott vurd cs segnen .
" Bischof Lingg war be-

■— snL - bDt cr Bischof wurde Domherr von Bamberg .
i
" 5'- »fnt Samstag , den 27 . März , abends

r», ein '
,

r ] cfc|«i> nach einem sehr verdienstvollen Leben
Httoen Lungenentzündung im Kloster

dhrwürdiii - -ä" bu Pfaffen darf am Rhein die
* i a bn « Oberin Mutter Maria Jgna -
lahre pl , in fast vollendetem 71 . Lebens -
'"ine,l bn „X Aahre stand sie dem Kloster der Kapuzincr -
Aicknete vit ■ Anbetung zu Mainz als auSge -
' wch di-e ! „ vor und siedelte am 23 . Mai 1903 mit
^ v »grjj,,v,Äderen Schwestern nach Pfasfcndorf zu einer
^ eitere lsber , denen am 16. Oktober 1904 noch 6
b° lle „ det cIS der Bau des Klosters'vvr . iveiteu Kreisen , wie im stillen Kloster

gleich geliebt , verehrt und hochgeschätzt, wird sie sich ge¬
wiß auch der frommen Fürbitte ihrer zahlreichen Freunde
zu erfreuen haben . Die Dahingeschiedene , die eine
Schwester des Vorsitzenden der Zentrumsfraktion Jrhrn .
von Hertling war , wurde am 2 . April 1838 geboren und
trat am 28 . Oktober 1871 ins Kloster ein ; am 17 . Sept .
1872 wurde sie eingekleidet und am 15. Oktober 1873
legte sie Profcß ab . Nun ruht sie aus von einem Leiben,
das reich war an Arbeit und Verdiensten . Die Beerdig¬
ung erfolgt am Mittwoch aus dem Pfaffendorser
Fr .edhosi

^ 2^ März . Der außerordentliche Professor
des Kirchcnrechts an der deutschen theologischen Fakultät
in Prag , Dr . jur . Eduard , E -ichmann , wurde an der
Universität zu F r e i b u r g i m B r e i s g a u zum Doktor
der Theologie promoviert .

= Paris , 28 . März . Der vor einiger Zeit aus dem
Ubangi - Gebiet zurückgekehrte Missionar des Hei¬
ligen Geistordens , Pater Beauchöne , wurde von der
Schlafkrankheit befallen 'und nach dem Kranken -
hause deS Pasteurschen Institutes gebracht .

ca . Nachklänge zum italienischen Klostcrsturm 1907.
Vor 2 Jahren ( im Hochsommer 1907) wütete , wie erinner¬
lich sein wird , allenthalben gegen die Klöster und alles
Katholische ein Sturm , der ausging von der Affäre Fu -
magalli , einer angeblichen Nonne . Dieser Monstre -
prozcß , der mit allen zu -'Gebote stehenden Mitteln aus¬
gebeutet wurde , endete , wie «bekannt , mit einem kläg¬
lichen Fiasko der Kirchenfeinde . Nur einer von den An¬
geklagten . der Priester Riva , wurde verurteilt , und selbst
diese Verurteilung wurde sogar in liberalen Blättern
(vergl . „Franks . Ztg .

"
) nachträglich einer scharfen Kritik

unterzogen . Gleichzeitig suchte mau damals einen an¬
deren nicht geringeren Klosterskanüal zu konstruieren :
Ein in einem Institut der Salesianer in Varazze
(Oberitalien ) internierter Zögling namens Besson erhob
aufgrund seines Tagebuches die scheußlichsten Anklagen
gegen die Salesianerpatrcs ( Anklagen der sog. „Schwar¬
zen Messe "

) . In unerhörter Weise wurde damals seitens
der Behörden,gegen die Salesianer borgegangen , ihre In¬
stitute wurden geschlossen und die angesehenen Männer
wie gemeine Verbrecher l>chandelt . Noch in aller Er -

Taschen de » Handels geflossen wäre , während
er unter den heutigen Umständen mit der Zollbehörde
und den Getreideproduze »ten in den Konjunkturengewinn
sich teilen muß . Ob also die Preise ohne die Zölle
wesentlich geringer gewesen wären , läßt sich demnach sehr
bezweifeln . Und dabei kann e» auch der Arbeiterwelt
durchaus nicht glcichgiltig sein, ob die auS de» großen
Weltmarktfchwankunge » hervorgehenden Preisschwank¬
ungen ganz und gar der Börse und einem mehr und
minder großen Ring von Getreidegroßhändlern zugute
kommen , oder ob davon auch für die Reichskasse ein
kräftiges Stück abfällt . Und endlich dürfte eS sich fast
erübrigen , auf die Vorteile hinzuweisen , die der deutschen
Volkswirtschaft au » der Festigung de» JnlandmarkteS
infolge der Kaufkräftigkeit der deutschen Landwirtschaft
gerade in der Depression deS letzten Jahre » erwuchsen .
Wir haben demnach durchaus keinen Grund , unsere
Stellung zu den Zöllen zu revidieren .

Mit vollem Recht wehrt sich die Arbeiterschaft da¬
gegen , daß die ihnen aus der Arbeiterversichernng zu¬
stehenden Ansprüche als Almosen bezeichnet werden . Da
sollte man auch anderen Ständen gegenüber i» dem
Gebrauch de» Wortes : Almosen recht vorsichtig sein.

Ein Notschrei aus der Mittelschnle .
O A u s Baden . Ein Mittelschnllehrer schreibt

uits : Von Meßkirch aus ging dieser Tage die Nach¬
richt von einem bedauerlichen Vorfall an der dortigen
Realschule durch die Presse . Da ähnliche Fälle von
zerrütteten Nerven , wenn auch vielleicht leichterer
Art , sich in letzter Zeit bei Lehrern kleinerer Mittel -
schulen des öfteren ereignet haben , so lohnt es sich
wohl , hier ans einige Punkte hinznweisen , die zur
Erklärung von Wichtigkeit sind .

In erster Reihe dürfte cs wohl die Arbeitslast sein,
die einen gewissenhaften und strebsamen Lehrer
geistig ruinieren nmß , und zivar nicht so sehr das
Quantnin an Arbeit , als die besonderen Umstände ,unter denen die Arbeit geleistet werden muß . Pen¬
sum und Zahl der schriftlichen Arbeiten sind für jedes
Jahr genau vorgeschrieben . Jenes soll am Ende des
Jahres so verarbeitet sein , daß möglichst wenige , d. i.
keine Schüler ungenügend sind . Erfolg und Mß -
erfolg -werden gelvöhnlich allein ans das Konto des
Lehrers geschrieben . Dabei hat er -kaum ein einziges
Mittel , um träge und unachtsame Schüler zur Arbeit
zu zwingen . Gibt er Arrest , so muß er selbst dazu
sitzen ; Strasschrcibcn sind verboten ; die körperliche
Züchtigung verschmäht er , nicht nur weil sie ihm
verboten ist, sondern auch lveil er nicht in den Geruch
eines unfähigen Pädagogen kommen will ; denn „der
gute Pädagoge bedarf solcher Mittel nicht, er wirkt
lediglich durch die Persönlichkeit "

. Dabei wird die
Unterrichtszeit durch allerlei Nenernngen so be¬
schnitten , daß oft wochenlang einzelne Unterrichts -
stunden ansfallen , ohne daß auch das Pensum be¬
schnitten wird , sei es daß ein politischer oder kirch¬
licher Feiertag , der monatliche Ansslug oder Jahr¬
markt , Eisfrei oder Hitzferien , Impftermin oder
Krankheit des Lehrers die Ursache des Ausfalles sind ,
lauter Dinge aber , die keine genügende Entschuldig ,
nngsgründe für . die Rückständigkeit einer Klasse sind .
Solche Versäumnisse beeinträchtigen aber nicht nur

imicrnng wird es sein , wie sich -dann die Anklagen des
Besson als Halluzinationen entpuppten , wie inan
als treibendes Motiv all dieser Scheußlichkeiten die an¬
gebliche Mutter des Findclknaben und die französische
Freimaurerei entlarvte . Die Salesianer , denen nach
vielen Mühen und Anstrengungen endlich nach Jahres¬
frist die Wiedereröffnung ihrer Institute erlaubt wurde ,
haben sämtliche -Blätter , welche anläßlich dieses Kloster¬
sturmes den Tagesberichten über diese Vorgänge ver¬
leumderische Kommentare beifügten , verklagt . Einige
dieser Prozesse fanden einen günstigen Abschluß , weil die
betreffenden Blätter ihre Anschuldigungen zurückzogcn
und weitestgehende Ehrenerklärungen für die Salesianer
und ihre Institute erließen . Andere Prozesse sind noch
-in Schwebe , so auch der besondere Dimensionen an »
nehmende '

Prozeß gegen die beiden Besson , den Knaben
und seine angebliche Mutter . Dieser Prozeß wurde nun¬
mehr auf ausdrückliches Verlangen des Verteidiger «
kollegiums der Salesianer auch auf alle jene ausgedehnt ,
welche im Verlaufe des Prozesses als Komplizen der
Besson erschienen . Auch gegen das sozialistische Blatt
„ Jl Lavore " in Genua , ivelches als Hauptschreier in die¬
sem Klostcrsturm verleumderische Hctzartikcl der schlimm¬
sten Sorte gegen die Salesianer losließ , wurde von den
Patres ein Prozeß angestrengt . Derselbe kam dieser
Tage in Genna zum Austrag und endete damit , daß das
sozialistische Blatt (nunmehr nach 2 Jahren ! ) seine sämt¬
lichen Anklagen gegen die Salesianer und ihre Institute
als unbegründet und den Tatsachen nicht entsprechend
zurückzog und sein tiefstes ( !) Be .dauern ülier die seiner ,
zeit erfolgte Veröffentlichung dieser Schmahartikel aus¬
drückte . Die Patres hatten sich zu einem Vergleich
her -beigelassen : sie scheinen einen merkwürdigen Begriff
von den Pflichten der Ehre und der Selbstliebe zu haben !

Bernhard von der Eiche .
Roman von Baronin Gabriele von Schlippcnbach .

-- - 9ta4b »B4 oiOotin .
31) ( Fortsetzung .)

Mandel trat näher . Die großen Hände gestikulier¬
ten beim Sprechen und er rief mit seiner krähenden

die Gesamilcistungen der Schüler , sondern auch ihr
Pslrchtbewußksem . „Der Nachm ittagsnnterricht ist
nicht so wichtig , er fällt ja alle Augenblicke aus, "
lauten die unbedachten Entschuldigungen der jindi -
gen Burschen . Leistet nun ein Lehrer trotz alledem
etlvas , so verdient er doch Anerkennung und Be¬
lohnung . Und ein geimssenhaftcr Lehrer wird solche
Versäumnisse unbedingt einzuholen suchen ; denn er
möchte -nicht als unfähig gelten und , ivenn er draußen
„in der Provinz " sitzt, möchte er vorwärts kommen ,
er möchte in die Stadt . Damit kommen wir zu
einem zwar heiklen , aber sehr wichtigen Punkt .

Wie steht es heute mit den Anstelluugsverhältnisscn
in den Städten ? Wer einmal draußen ist , kommt
in den allerseltensten Fällen hinein in die Stadt ,
er mag sich plagen , wie er will . Im allgeincinen
kommen Leute vom Lande nur an rein staatlickje An -
stalten , wo allein die Behörde das Vorschlagsrecht hat ,
ein Beweis ,

'daß die Behörde diesen Mißstand an -
erkennt und Abhilfe erstrebt ; anders , ja oft skandalös
geht es aber bei Besetzung von Stellen an Anstalten
zu , wo der Stadtrat die Bewerber auswählt . Dir
ist oft alles andere ausschlaggebend — Politik , Reli¬
gion , ledig oder verheiratet, - Jagdliebhaber oder
Tourist , Verbindungsbrnder oder Reservelentnant
nur nicht die Leistungen . Am meisten Aiissickstcn
haben zurzeit jene , die bei ihrer Geburt so vorsichtig
lvaren , ihre Wiege in ihrem einstigen Wirkungskreis
aufstellen zu lassen . Wo die Herren Stadtväter ihre
besonderen Wünsche zurücktreten lassen ,

'da Iveiß ein
verehrlicher Direktor die Vorzüge seines -Schoßkindes
ins richtige Licht zu setzen . Bald -haben cs ihm die
„ süßen Manieren " seines Klienten angetan , bals
seine Methode . Daß der -verehrte Herr dabei eine
schreiende Ungerechtigkeit begeht gegen andere , die
cr nun z u f ä l l i g n i ch t kennt , die aber gerade so¬
viel , wenn nicht mehr leisten würden , und die auch
auf Grund ihres * Dien st alters locit mehr
Anspruch hätten auf die Stelle , das bedenkt man
nicht . Während man von seinen Untergebenen die
peinlichste Gelvissenhastigkeit in der Beurteilung der
Schüler verlangt , seht man sich selbst über all das
selbstbewußt oder — gedankenlos hinweg . Ja , gnod
lic-et Jovi . Es kommt sogar vor , daß
Praktikanten sich einfach eine Stelle „ ersitzen"

, d . h .
sie lassen ihre Anstellung um 1 —2 Jahre hinauS -
schiebcu unter der Bediuglmg , daß sie in der all¬
seits begehrten Stadt bleiben . Daß ihnen die Gunst
ihrer „Untertanen " und deren Angehörigen erhalten
bleibt ,

'dafür sorgeil sie durch — ' männliches Be¬
nehmen . Auch -dagegen ist die Behörde oft machtlos ;
höchstens muß sie nach Gründen suchen , um allzu
begehrlichen Bewerbern ihre Aussichtslosigkeit plan -
siüel zu machen . Hätten die maßgebenden Faktoren
auch nur die geringste Ahnung , welchen Unannehm¬
lichkeiten man draußen „ in der Provinz " ausgesetzt
ist, Unannehmlichkeiten , wie sie die 'Wohnungsnot
und andere kleinstädtische Verhältnisse mit sich
bringen , ohne daß man je dafiir entschädigt wird ,
hätten diese Faktoren eine Ahnung von den
S e e l c n q u a l e n , — denn die draußen haben auch
ein Ehrgefühl — die ein solcher „Verbannter " ob
dieser Zurücksetzung diirchzuviachen hat , sie würden
nicht so leicht seine Klage : : übersehen . Solange nickst

Stimme : „Wissen Sie , daß Ihre Freundin Herra
Randen von hier auszuziehen gedenkt ? Eben hat
Frau Huber cs mir gesagt .

"

„Sie scheinen sich ja sehr darüber zu alterieren, "
cntgegnctc Tea spitz . „Mag sie cs doch in Gottes
Namen tun , ich werde es mit Fassung ertragen .

"
„ Wie ^ vetterlvendisch >Sie sind, " jdxilt Mandel , „ erst

ivaren Sie froh , Herta hier zu haben .
"

„Sie hat mich enttäuscht , Sie kehrt die Baronin
bei jeder Gelegenheit heraus . Sie brauchen sie übri¬
gens nicht Herta zu nennen , Sie kennen ja ihren
Familiennamen , Alfredo .

"

„ Eifersüchtig ! " sagte er spöttisch . „ Nim , ich mache
kein Gel )eimnis daraus , daß ich Her — wollte sageir
Frau von Randen — schön finde , daß ich sie gar zic
gern porträtieren möchte. Leider hgbe ich sie bisher
vergeblich darum gebeten .

"

„Vielleicht tut sie cs nicht , weil sie Ihre Bilder
kennt .

"
„ Was soll das heißen ?" Mandel zitterte vor Wut .

Seuie Stimme schlug in Diskant über ..
Thea zuckte die Schultern .
„Denken

^
Sie , was Sie Ivollen , lassen Sic mich

arbeiten , 'L -ie stören mich. Ich u>ar gerade so gut im
Zuge , als Sie kamen .

"

Mandel blickte auf die Landschaft . Er sagte nichts ,
er stieß nur einen verächtlichen Laut aus . Tann ging
er zu dem -kleinen , eisernen Ösen und -versnckste ihn
anzuzünden . Er pustete und stöhnte , bis es ihm end¬
lich gelang .

„ Die Stimiimng ist loeg," sagte Thea ärgerlich ,
Pinsel und Palette bei Seite Ie<ienü . Sie warf sich
in einen der Lehnstühle , die mit verblichenem Plüsw
stoff bezogen lvaren mrd nebst einem breiten , türti -
schen Sofa und einem ovalen Tisch das ganze
Ameublement des Ateliers bildeten . Die Malerin



linier den Professoren oatf dem Lande die Uebcr -
zengnng sich einbürgert , daß sie bei guten - Leistungen
nach einer bestimmten Zeit — sagen wir nach 3—5
Jahren — in eine größere Stadt kommen können ,und zwar lediglich auf Grund ihrer Leistungen, so¬
lange muß man damit rechnen , daß die Freude an
der Arbeit und am Leben unter 'der Mehrzahl
der Mittelschullehrer auf dem Lande nicht von langer
T '

aner fein wird . Gerade das Bewußtsein, daß die
Behörde gar nicht imstande ist, berechtigte Wünsche
zu befriedigen, daß junge Leute in den Städten Ati -
fangsstellen erhalten , ohne daß sie je draußen tvaren,
verbittert und erklärt die Zunahme der bedauerlichen
Vorfälle . Tenn mit der Zeit tritt entweder voll¬
ständige Gleichgültigkeit gegen alles

_
ein oder —

und das trifft bei strebsamen , gewissenhaften und
fchaffensfrendigen Lehrern gewöhnlich ein — es be¬
mächtigen sich dieser Unglücklichen Mißtrauen ,
Menschensnrcht und Wahnideen, die die ertvähnten
Austritte im Gefolge haben , es müßte denn sein , daß
solche Bedauernswerte auf andere Weise dieser Qual
ein Ende machen .

Bon der „Achtung "
, die Kollegen in der Stadt

ihren Standesgenossen - auf dem Lande entgegen¬
bringen , wollen wir gar nicht reden . Noch weniger
davon , daß ein tüchtiger Lehrer aus die Dauer
an dem Unterricht einer sechsklassigen Realschule
keine Befriedigung finden wird . Ganz schweigen
wollen wir davon , daß sehr viele kleine Realschulen
von vornherein als Strafstellen gelten und ihre
Lehrkräfte auch von Gebildeten als Größen zweitenund dritten Grades betrachtet und behandelt werden.

( Wir müssen natürlich im einzelnen die Verant¬
wortung für vorliegende Ausführungen unserem
Geivährsmann überlassen . Die Red.)

Oeutlcklanck.
Berli», 30 . März Uj9.

Keine Protektion ? Aus Offizierskreisen wird
geschrieben : Ter Herr Abg . Erzberger hat in dankens¬
werter Weise den Fall „ v . Grolman " erwähnt . Die
Auskunft des Kriegsministers umging den Kern i>er
Sache. Als beim 4 . Garderegiment zu Fuß die
systematischen Mißhandlungen in der Kompagnie des
.Hauptmanns v . Grolman festgestellt waren , gab es
wohl niemand — sei es Soldat oder Nichtmilitär — ,
der Herrn v . Grolman noch für fähig hielt, verant¬
wortlicher Truppenbefehlshaber zu sein . Doch er
blieb Kompagniechef , wurde nur in eine andere
Garnison versetzt, nicht etwa in eine kleine abgelegene
Grenzstadt, sondern nach Breslau , eine der ersehnte¬
sten Garnisonen Preußens . Dort fand er in dem
kommandierenden General v . Woyrsch einen Onkel,in den : Tivisionsgeneral v . Goßler einen Vetter vor.
Ter Landeshauptmann der Provinz Schlesien, Her-
mann Freiherr v . Richthofen , war ebenfalls sein
Vetter , v . Grolman hat die Nichte des verstorbenen
Chefs des Militärkabinetts , Grafen Hülsen-Häseler,
Fräulein v . Naso geheiratet . Nun ist Herr v . Grol¬
man im Herbst 1008 nicht etwa harmlos „in -der
Tour " zum Major befördert worden, sondern er 'hat
bei dieser Beförderung viele Hunderte übersprungen
und ist in die vielbegehrte zukunftsreicheStelle eines
Adjutanten beim Generalkommando des 6 . Armee¬
korps gekommen , ist also Adjutant seines Onkels,
des Generals v . Woyrsch, geworden. Im Sclilesischen
Armeekorps dankt man dem Abg . Erzberger , daß er
diesen Fall zur Sprache brachte .

Husland «
Italien .

— Der Name von Nni - Mcssina , das sich in einer
Entfernung von drei Kilometern von der zerstörten
Stadt erhebt, ist „Regina Elena "

. Zunächst
handelt es sich allerdings nur um ein Dorf , 'das die
Matrosen des Kriegsschiffes „Regina Elena " errichtet
naben . Der Erzbischof von Messina hat die Neu-
siedelung besucht und bezeichnet die Anordnung der
erdbebensicheren Holzhäuser als musterhaft , die
Disziplin unter den Ueberlebenden als überraschend .
Tas kleine Torf wird bald um hundert weitere, aus
Amerika stammende Häuser vergrößert sein . Auch
ein Hotel mit 80 Betten ist bereits vorhanden, ferner
ein Waisenhaus , eine Knaben- und eine Mädchen¬
schule, übrigens die erste in Messina. Eine kleine
Kirche , zu der die Königin die Einrichtung gegeben ,
fehlt nicht . Die italienischen Blätter schreiben, die
Ansiedelung bilde eine rühmliche Ausnahme gegen¬
über den anderen planlosen Hilfeleistungen.

England.
□ Der Drcadnoughttyp überwundener Stand¬

hätte sich gern etwas komfortabler eingerichtet, bisher
aber war es ihr nie möglich gewesen . Sie hatte von
zu Hause eine kleine Zulage , und die Kunst warf nur
so viel ab , um das tägliche Leben zu bestreiten und
sich ab und zu ein kleines Vergnügen in einem
billigen Vorstadttheater oder einen Ausflug zu
gönnen .

Mandel hatte nach manchen vergeblichen Versuchen
das Feuer in Brand gesetzt. Er und Thea rauchten
eine Weile schweigend. Alfredo lag halb auf dem
türkischen Sofa ausgestreckt . Vor einem guten „ Käme-
raden " ließ er sich gehen . Sie duldete es , denn sie
liatte sich im Laufe der Zeit an den seltsamen , kleinen
Menschen gewöhnt . Einmal , als sie krank war und
kein Geld hatte, -hatte Alfredo ihr ausgeholfen und
sich als Freund bewährt . Ihr Zwist war nie von
langer Tauer ; auch heute gewann die friedvolle
Stimmung die Oberhand . Frau Huber brachte den
Tee und Gebäck. Mandel lief in seine Stube und
holte einen Rest Rum . Es wurde warm in dem
Atelier . Eine gemütlichere Atmosphäre machte sich
bemerkbar.

„Sagen Sie , Frau Hubert, " fragte Thea , „Frau
von Randen will ausziehen? "

Tie Schürze der Vermieterin fuhr über ihre Augen.
„ Ja , schon im nächsten Monat, " schluchzte sie , „sie

sagt , daß sie zu weit von der Akademie wohnt .
"

„Glauben Sie das , Alfredo? " fragte Thea , als
Iran Huber hinausgegangen war .

„ Bewahre, wir sind ihr nicht fein genug ; es Paßt
ihr nicht , mit uns in demselben Atelier zu malen, "
versetzte Mandel gereizt. „Die Modelle, die ich
brauche , chokieren ihren ästhetischen Sinn .

"
„ Was halten Sie von ihrem Talent ? Ist etwas

daran ?"
„Bah , ich glaube nicht . Trotz allen Fleißes bringt

fie es nickt ru etwas Großem . Professor Beyerstein.

Punkts Eine der weittragendsten Erklärungen , die
im englischen Unrerhaufe^ bei den jüngsten

'
Flotten¬

debatten von amtlicher stelle aus gemacht worden
sind , ist die Zusage, daß die neuen englischen Dread¬
noughts gegen die bisherigen Schiffe dieser Bezeich¬
nung eine G e f e ch t s st e i g e r u n g bis zu 3V Pro¬
zent aufweisen iverden . In der englischen Admirali¬
tät liegen somit schon die Pläne für die neu zu be¬
willigenden Schiffe fertig , so daß sofort nach der Be¬
willigung mit deni Ban begonnen werden kann.
Unter dieser Erhöhung der Gefechtskraft ist in erster
Linie eine Steigerung der artilleristischen Armier¬
ungen zu verstehen , die indessen nur dadurch möglich
sein wird , daß man auch die Teplazements der
Schiffe erhöht. Für die finanzielle Seite der Flotten -
budgets der nächsten Jahre aber ist diese Erklärung
von recht großer Bedeutung ; denn die Vergrößerung
der Neubauten ist nur ausführbar , wenn man ent¬
sprechend die B a u k o st e n für das einzelne Schiff
erhöht , so daß dem Marineetat weiter eine
unabsehbare Mehrbelastung in den ein¬
maligen Ausgaben winkt. Steigern aber die eng¬
lischen Marinebehörden den Gehaltswert der Dread¬
noughtschiffe , so ist es selbstverständlich , daß die
anderen Flottenleitungen diesem Beispiel folgen
werden ; der jetzige Treagnoughttyp aber ,eben erst zur Einführung gelangt , ist ein überwun¬
dener Standpunkt ohne die 30 Prozent Gesechts -
steigerung ! Damit gehört das gegen 5 0 Millio¬
nen Mark kostende Schlachtschiff der Vergangen¬
heit an ; denn in England rechnet man bereits bei
dem Bau der jetzt auf Stapel zu legenden Schiffe
nach Parlamentsäußerungen mir höheren Bau¬
summen für das einzelne Schiff . So wird die
Schraube immer stärker,angezogen.

Soziales .
an Mannheim , 28 . März . Tie GewerbcgcrichtS -

wahlen sind auf 27 . April festgesetzt .= Pforzheim , 29 . März. In der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie (Bijouteriebranche ) konnten
im BerichtSmonat 197 männliche Arbeitskräfte und 36
Lehrlinge , sowie 150 weibliche Arbeitskräfte und 20
Lehrmädchen eingestellt werden . Durch die immer noch
sehr gedrückte Lage in der Goldwarenindustrie ist die
Zahl der Arbeitslosen eine bedeutende. In vielen Be¬
trieben wird mit verkürzter Arbeitszeit gearbeitet .

X Die Rentenzahlung und Beitragserstattungen
der 31 deutschen Bersicherungsanstalten er¬
reichten im Monat Januar 1909 die Summe von
12 52^ 225.43 Mk . Davon entfällt auf Baden die
Summe von 396 615 .53 Mk . Es wurden von letzterer
Summe lezahlt : an Invalidenrenten : 344 955 .84 Mk .,
an Krankenrenten 4251 .59 Mk ., an Altersrenten33115 .10
und an Beitragserstattungen 14 293 Mk.

Kleine badifche Chronik.
© Mannheim, 28 . Mürz. Von dem Verein zur Wahr*

ung der Rheinschiffahrlsintereffen ist auf die Denkschrift des
prcutzifchen Ministeriums der öffentlichen Arbeiten über die
Vertiefung deS Rheins von St . Goar bis zur
Mainmündung eine eingehende Erwiderung bearbeitet
worden, die auch dem Standpunkte der Handelskammer und
deS StadtratS entspricht und in einem gemeinsamenSchreiben
diese beiden Körperschaften dem Großh. Ministerium der
Innern übersandt wird.

rs Mannheim, 28 . März . Unter dem Motto : „Ein
glückliches Eltcrnpaar , das recht viele Eltern glücklich sehen
möchte ", sind dem Oberbürgermeister weitere 600 Mk . für
die Verabreichung von Mittagcflen an bedürftige Schulkinder
überwiesen worden. — Ter Etadtrat bewilligte 1000 Mk .
für die durch Hochwasser in verschiedenen Teilen deS
Reiches geschädigten . — Als Zuwendung zu dem Betriebs¬
fonds für das KindererholuugShcim , das aus
Mitteln der vor einigen Monaten von Herrn Geh. Kom¬
merzienrat Viktor Lencl errichteten Stiftung erbaut werde «
soll , ist dem Oberbürgermeister in de « jüngsten Tagen von
einem Herrn, dessen Name nicht genannt werden soll, eine
Summe von 10 000 Mk . überwiesen worden.

— Mannheim» 29 . März . Mit Morphium vergiftet.
Die i» Weinrestaurant „ Maxim " beschäftigt gewesene 22
Jahre alte ledige Büfferiere Konstanzer wurde gestern
morgen 6 Uhr wegen einer schweren Morphiumver -
gift un g ins Krankenhaus eingeliefert . Entgegen der ärzt¬
liche « Vorschrift hatte sie ein derartiges Quantum des Giftes
eingenommen, datz sie in Bewutztlosigkeit verfiel. Ihr an¬
fangs bedenklicher Zustand besserte sich im Laufe des Tages,
jodatz Lebensgefahr nicht « ehr vorhanden ist . — Der bei
der Firma E. Kaufmann Söhne im Jndustriehafen be¬
schäftigte 25 Jahre alte ledige Heizer Peter Berenz stürzte
SamStag nachmittag auf seiner Arbeitsstelle rücklings
von einer Leiter und erlitt einen Schädelbruch , der
nach kurzer Zeit seine « Tod herbeiführte . — 182,483
Einwohner zählte Mannheim nach der Berechnung deS
Statistischen Amtes Ende Januar.

-ft Heidelberg, 29 . März . Herrn Oberbürgermeister
'frei dem sie die Kurse besucht, müßte es ihr sagen.

"
„Sehen Sie , Alfredo, ich fühle niich einigermaßen

verantwortlich dafür , daß Frau von Randen herge»
kommen ist," sagte Thea , bei der das gute Herz wie¬
der zum Durchbruch kam , „ ich habe ihr zugeredet,
Malerin zu werden . Vielleicht gelingt es ihr dennoch,etwas — wenn auch nicht gerade Hervorragendes —
zu leisten . Wir dürfen ihr nicht den Glauben an ihr
Talent nehmen.

"
„Sie sind doch ein lieber Mensch, " meinte Mandel .

„ Warum sind Sie oft so kratzbürstig, besonders gegen
niich, der Ihnen treu ergeben ist ?"

Thea lachte und legte die Hand freundlich aus den
Samtärmel des kleinen Malers . „Nichts für ungut ,
Kamerad," sagte sie , „ich war vorhin unwirsch . Sie
wissen, wenn «s uns einen Tag nicht glücken will,leidet das innere Gleichgewicht .darunter .

"
Er rückte näher , und sie vertieften sich in ein Ge¬

spräch über die mögliche Aussicht , die ihre Bilder bei
der Ausstellung im Mai hätten . Beide wünschten
glühend, angenomnien zu werden. — —

Während sie eifrig über die Chancen diskutierten,
stieg Herta langsam die Treppe zur Mansarde hinauf .
Sie hafte den öden Raum nach und nach etwas wohn-
licher zu gestatten versucht . Ein kleiner Teppich lag
auf dem Fußboden, neue Gardinen waren angebracht,
ein besseres Waschgeschirr war an Stelle des brüchigen
gesetzt und über das eiserne Bett eine weiße Wolldecke
gebreitet . Trotzdem sah es noch dürftig genug aus
in dem schmalen Raum mit den schräg abfallenden
Wänden. Von der eleganten Erscheinung der Baronin
Randen war auch vieles abgefallen. Ihre Kleider
waren vertragen , sie sah angegriffen aus und ein
Zug der Sorge tag um ihren feingeschnittenenMund
und in den übernatürlich groß gewordenen Augen,
die etwas Suchendes hatten . Was suchte sie? Ten
Ruhin , der heiß umworben wie ein wesenloser Schat -

Dr. WilckcnS ist heute früh folgendes Telegramm Seiner
Königlichen Hoheit des GroßherzogS zngegangen :

„ Hocherfreut durch den warmen Empfang , der meinem
hohen Gaste, Sr . Majestät dem König von Sachsen , und
mir gestern in Heidelberg bereitet wurde, wünsche ich auch
auf diesem Weg meine herzliche Dankbarkeit zu wiederholen.
Friedrich Großherzog. "

-ft Baden - Baden, 29 . März . Der Verband der
Bureauangestellten und der Verwaltungsbe¬amten der Krankenkassen und Bcrufsgenossen -
schaften Deutschlands wird am 9 . Mai seine Hauptver¬
sammlung abhalten.

ch Rinibnrg (Breisgau) 29 . März . Sech? Volks¬
schüler plünderten die Ladenkasse deS Kaufmann Nick.
Wie sich bei der Entdeckung deS Diebstahls herausstellte,
führten die Burschen über den Verbrauch deS Geldes ge¬
wissenhaft Buch. Unter anderm kauften sie sich Gewehre
und Patronen . Ihre Kaffe wurde unter einem großen
Stein versteckt aiifgefundcn . Sie wies noch einen Bestand
von 12 Mark auf.

H Freibnrg , 29 . März . Der hier lebende General
der Jnfanterie z. D . Freiherr Röder vo » Diersburg ,
Exzellenz, liegt a « den Folgen eines kürzlich erlittenen
Schlaganfalles hoffnungslos darnieder. General
von Röder steht im 77. Lebensjahre . Er ist Ehrenpräsident
des badischen MilitärvcreinsverbandeS .

Freibnrg» 28 . März . Die Steucrkapitalien
des Kreises Freiburg sind im Jahre 1908 von
1731 Mill . Mk . auf 1793 Mill . Mk . angewachsen, Zunahme
62 Mill. Mk. An der Zunahme ist die Stadt Freiburg mit
40 Mill. Mk . beteiligt . Hieraus ergibt sich für 1909 bei
einer Umlage von 2,22 Pf. auf 100 Mk . Eteucrkapilal eine
Mehreinnahme von 13 762 Mk. Der KreiSauSschutz stellt
de » Antrag auf Genehmigung einer Kreisumlage von
2,22 Pf. auf 100 Mk . Stcuerkapital für einen ungedeckten
Aufwand von 398 204 Mk.

-ft Badcutveiler,26 . März . An Stelle der früherenPferderennen bei HeiterSyeim, die eingegangen sind,werden jetzt solche auf dem Müllheimer Exerzierplätze bei
Nencnburg veranstaltet werden. Bereit ? im Juri ds . IS .,
vielleicht in der Woche des Geburtstages des GroßherzogS,
soll daS erste davon stattsinden.

Etzwil,28. März . (DerGroßherzog alsPate .)Dem Gastwirt Kasimir Eckert hier und seiner Ehefrau,Emilie geb. Simon, gebürtig aus Todtmoos , ging anläßlich
der Geburt ihres 6 . Sohnes vom Großherzog ein silberner
Becher mit Krone und Namenszug zu . Der Großherzog
übernahm die Patenstclle . Dem 7 . Sohne, der im Jahre1906 das Licht der Welt erblickte, war der verstorbene
Großherzog Friedrich I. Pate, der seinem Patcnlinde da¬
mals 30 Mk. und ein Sparkaffenbüchlein übersandte.
EckertS Vater hat ebenfalls 7 Söhne, von denen 6 bei der
Fahne waren.

Waldshut,28. März . DerVerband bad . G eflügel -
zuchtvereine (Präsident Herr Geh Oberreg.-Rat Salzer,
Karlsruhe), hat in seiner letzten Vorstandssitzung in Baden-
Baden beschlossen, daß die Prämiierungen 1909 in den
Kreisen Mannheim und Waldshut vorgenommen werden
sollen. Zur Prämiierung zugelaffe« werden Gcflügelhöfevon Mitgliedern der VerbandSvereine und der landwirtschaft¬
lichen BezirkSvcreinc, die Mitglieder der Verbands sind nach
Maßgabe der im Vcrbandsstatut vorgesehenenPrämiierungs¬
bedingungen.

Bund deutscher Jäger in Baden.
fff R a st -a i t, 28 . März . Im Gasthaus zur „Blume"

hier hielt am Samstag nachmittag der Bund deut¬
scher Jäger in Baden ( Sitz in Freiburg ) eine
Hauptversammlung ab . In Verhinderung des erkrankten
Vorsitzenden Hauptmann a . D . Frh . Schilling von
Cannstatt eröffnet« Herr Reh fuß - Kehl die Versamm¬
lung und begrüßte die Erschienenen. Darauf wurde so¬
fort in di« Tagesordnung eingetrcten . Der erste Punkt
betraf den Falt Pourtales . -lieber diesen schondiel erörterten Fall sei in kürze erwähnt , daß es sich
bekanntlich darum handelt , -daß französische Jäger im
Gebiet der Festung Straßburg zumteil ohne Jagdpaß
die Jagd ausgeübt haben und daß deni genannten Herrn
Pourtales von der Großh . Regierung die Jagdberechtig¬
ung entzogen wurde . Der Vorsitzende machte über die¬
sen Fall noch nähere Mitteilungen . Mit Bezug hierauf
kam auch der zweite -Punkt der Tagesordnung , die Neu¬
verpachtung der Gemeindcjagd Neumühl ,
zur Sprache . Diese Jagd war von Herrn Pourtales ge¬
pachtet und gelangte nun infolge des diesem Herrn ent¬
zogenen Jag 'dpasses zur , Wiederverpachtung. Dies ge¬
schah in der Weife , daß die Jagd von einem Herrn ge¬
pachtet wurde , der ausländischen Jagdliebhabern die
Ausübung der Jagd als Gastschützcn gestatteteI Auch der
dritte -Gegenstand der Tagesordnung , die Wildüber -
hegung und Jagdverpachtungen im Kreise
Offenburg , nahm Bezug auf das Borerwähnte . Es
lourde bittere Klage von einigen Herren darüber geführt ,
daß im Kreise Offenburg fast keine Jagd zu einem an¬
ständigen Preise von badischen Jägern » lehr gepachtet
werden könne , da die Jagden von ausländischen Jägern
zu ungewöhnlich hohen Preisen gesteigert würden, die
vielfach gegen das Jagdgesetz verfehlten, und das Wild
außergewöhnlich hegten . Von Jagdpächtern in Rastattwurde ansgeführt , daß auswärtige Jagdgesellschaften in
hiesiger Gegend in ähnlicher Weise vorgegangen seien .Es wäre wüiischenSivert , datz ein Abgeordneter im Land¬
tag den Mut fände, solche Geschehnisse vorzubringen , und
auf Abhilfe zu dringen . Schließlich wurde folgende Re¬
solution angenomnien :

„Die Hauptversammlung betrachtet jeden unmäßigeit
Wildhcger in vielfacher Hinsicht als

'
eine schwere Schädig¬

ung der allgemeinen jagdlichen Interessen : 1 . Erregt
übermäßiger Wildschaden die Abneigung der Land¬
bevölkerung gegen Jagd und Jäger ; 2 . Demoralisieren
übermäßige Wildschadenforderungen die Landbevölkerung
und erwecken die Neigung, die in überhcgten Gebieten
üblichen Schadenforderungen auch in Jagdgebieten nur
normalem Wildstand geltend zu machen ; 8 . führt die
Ueberhegung naturgemäß zur -Masscuschießerei und da¬
mit zur Nusjägerei ; der Sinn für waidgerechte Ausüb¬
ung geht vollständig verloren ; 4 . steigert jede ltebcrheg -
ung einerseits das Wildererunwescn , während anderer¬
seits durch sie bie Gerichte unb das Publikum zu einer
äußerst milden Beurteilung der Jagdvergehen verleitet
werden. Die Hauptversammlung beauftragt den Vor¬
stand, mit allen zulässigen Mitteln gegen die Wildschaden-
überhegung vorzugehen; sie betrachtet die Entsendung von
Sachverständigen und Kommissionen und die Veröffent¬
lichung von der von diesen ausgestellten Gutachten als ein
vorzügliches Mittel zur -Abhilfe. Die Hauptversammlung
beauftragt ferner den Vorstand , alle Zuwiderhandlungen
gegen fagdgesetzliche Bestimmungen, nötigenfalls durch die
Presse, zur Kenntnis der Behörden zu bringen . Insbe¬
sondere ist die Gewohnheit französischer und elsaß -
lothringer Jagdliebhaber , Strohmänner als Pächter vor«
zuschieben , ins Auge zu fassen ."

Den 4 . Beratungsgegenstand bildet die Bestraf¬
ung -der Jagdvergehen im Amtsbezirk
Offenburg . In dieser Sache wurde di« Bestrafung
von Wilderern als zu milde angesehen, und die Ansicht
ausgesprochen, daß Beschwerden an die Staatsbehörden
gerichtet werden sollen , in denen schärferes Vorgehen
gegen solche Frevler für angezcigt erachtet wird und daß
das Jagdhutversonal entsprechende Belehrungen erhalten
sollte . Punkt 5 der Tagesordnung ist ein Antrag , beim
Großh . Ministerium des Innern zu bewirken , daß einer
der nach 8 21 Absatz 6 des Jagdgesetzes zu ernennenden
beeidigten Wildfchadcnschätzer von den Jagdherrn
vorgeschlagen werden kann .

Die Versammlung faßte den Beschluß, daß in dieser
Hinsicht bei den maßgebeüdcn Behörden geeignete
Schritte unternommen werden sollen .

Der sechste Gegenstand der Tagesordnung betraf :
Die Anwendung von Schußwaffen zum Kanin¬
chen - Abschuß während der Nachtzeit. Hierüber
machte ein Mitglied die Mitteilung , daß vom Bezirksamt
Kehl einigen Landwirten die Erlaubnis erteilt worden sei
die am Rheindamm sich in großer Zahl aufhaltendcn
Kaninchen sogar zur Nachtzeit abzuschießen , ein Umstand,
der den Jagdpächtern großen Schaden zufüge, und auck
den Wilderern großen Vorschub leiste . Eine hiergegen
an das Ministeriunl gerichtete Beschwerde sei abschlägig
beschieden worden Mehrere Redner gaben der Ansicht
Ausdruck , daß eine solche Ausübung der Jagd höchst un¬
statthaft sei ; und es gelangte folgende Resolution
einstimmig zur Annahme:

„Die Hauptversammlung drückt ihr Bedauern darüber
aus , daß das Großh . Ministerium des Innern in
an ein Bezirksamt gerichteten Verfügung ausdrücklich
als zulässig und empfehlenswert erklärt , daß den von den
Behörden aufgestellten Kaninchenschützen die Erlaubnis
zum Gebrauch der -Schußwaffen während der Nachtzett
erteilt -wurde. Die aus erfahrenen praktischen Jäger «
bestehende Versammlung muß « in derartiges Verfaßen
nicht nur als völlig ungeeignet zur Vertilgung der Kanin --
chen verzeichnen, sondern sie muh erklären , daß damit der
direkte Weg zum völligen Ruin der Jagd und Aufhebung
jedes Jagdschutzes 'betreten wird . Kein vernünftige
Jäger wird ein Jagdgebiet pachten , wo derartige May-
regeln in Aussicht stehen. Tie Folge wird eine gänzliche
Entwertung der betr . Jagdbezirke fein . Die Versamm¬
lung stellt noch einmal fest, daß im Gebiet mit -hohem
Grundwasserspiegel es kein rationelleres Mittel zur Ver¬
tilgung der wilden Kaninchen -gibt, als Treibjagden wäg,
rettd der Wintermonate , nach erfolgter Ausgrasung der
Holzschlage . Alle andern Mittel sind wirkungslos .

"
Als letzter Punkt stand auf der Tagesordnung : End

gegennahme von Wünschen und Anträgen . Et
wurden nur einige Wünsche bezgl . der Benützung vo «
Wildschadenschätzungstabellen vorgebracht, und darauf du
Versammlung von Herrn Rehfuß mit warmen Wortes
des Dantes für die rege Beteiligung und mit den besten
Wünschen für das Gedeihen des Bundes geschlossen.

Lokales .
Karlsruhe, 30 . März >909 .

O Katl- , Kirchenmnsikvcrcin der Bernhard««"
kirchr . Unser « aktiven und pessiven Mitglieder seien auck
an dieser Stelle nochmals auf die heute abend 9 Ub <
(nach der Probe ) im „Lohengrin " (Nebenzimmer), GotieS"
ouerstraße 1 , stattfindenden Generalversammlung auft
merksam gemacht . Im Interesse der guten Sache wird »M
zahlreiche Beteiligung gebeten.

Festgeuommcn wurden ein 20 Jahre alter Bleck «"
auS Heidelberg, den das hiesige Amtsgericht wegen Sackbe»
jchädigung, ein 23 Jahre aller stellenloser Kaufmann a »»
Basel , den jene ? in Bruchsal wegen Hehlerei, Unterschlag» «-
und Untreue verfolgt.

- ft Wegen Urkundenfälschung und Betrug » wuro «

ein Futterhändlcr auS dem Stadtteil Beiertheim angezelgt»
weil er einem Fabrikanten in der Weststadt einen Wage«

ten vor ihr gaukelte. Sie streckte die Hände nach ihm
aus , zitternde, fiebernde Hände, aber sie erhaschte ihn
nicht . Sie sagte sich , daß die Zeit zu kurz toar, daß
sie noch auf keinen Erfolg rechnen durfte . Und sie
spannte alle ihre Kräfte an , sie arbeitete mit eisernem
Fleiß . Galt es doch zu beweisen , daß sie recht ge¬
handelt , als sie sich frei machte, 'daß sie zu etwas
Höherem als bloß zur einfachen Gutsbesitzersfrau ge-
boren war . Sie hatte nicht die Mittel , ein eigenes
Atelier zu mieten, und mußte daher Thea Schön¬
hausens Anerbieten, bei ihr zu malen , dankbar an -
nehmen, denn sie arbeitete auch außerhalb der Kurse
und versuchte das in der Akademie Gelernte zu der-
werten . Die burschikose Art Theas stieß Herta ab.
Sie fühlte sich überhaupt in dem Kreise fremd, in
den sie durch die Schönhausen hineingezogen wurde.
Es waren Elemente darin , die bisher der Baronin
Randen ferngeblieben waren . Sie fühlte und dachte
anders , wie dieses leichtlebige , frei urteilende Volk-
chen . Herta war schwerblütig , und man fand sie stolz
und unnahbar . Am meisten fühlte es Mandel . Er
hatte vergeblich versucht , sich der jungen Frau zu
nähern ; seine Bewunderung ärgerte Thea und stieß
Herta ab . Sie zeigte es ihm unumwunden . Zuerst
blieb sie still arbeitend im Atelier , wenn Alfredo dort
war und seine Modelle ihm standen. Schweigend
vertiefte sich Herta in ihre Malerei , aber sie konnte
ihr Ohr nicht verschließen . Sie mußte die Witze des
kleinen Porträtmalers mit anhöreu ; Theas unge¬
zwungener Verkehr mit ihm, ihr abwechselndes Zan¬
ken und Vertrautsein waren Frau von Randen so
unangenehm , daß sie nach und nach das Atelier nur
noch dann benutzte , wenn Mandel fort war . Einige
Male hatte Thea sie um größere oder kleinere Geld -
sumnien gebeten, die sie wiederzugeben versprach.
Aber sie mußte es wohl vergessen haben, es war nie
mehr die Rede davon. (Fortsetzung folgt .)

Meines Feuilleton .
— Keine Regel ohne Ausnahme. In der letzte«

Nummer der „ Helvetischen Typographia" fanden wir -
folgenden schlagenden Beweis dafür , wie unsmuig es iltz
wenn man in RcchtschreidungSfragen sich ausschließlich
nur an einmal festgelegte Regeln halten tvill, ohne auch
nur eine einzige Ausnahme zuzulassen . Es handelte si»
um eine große Wette zwischen zwei deutschen Gelehrte«
über die Frage, was der Reinheit der Sprache ent»
sprechender sei, „gegessen" oder „ geessen"? Ein bekannte »
Wörterbuch wurde als Schiedsrichter angerufen und ö»
Entscheidung lautete für : „ gegessen" . Ter Ueberwundcnr
zahlte die Wette und legte nachstehenden, der neue «
Regel entsprechenden Sinnspruch bei : „Ich habe ml«
kläglich gegirrct und finde mich tüchtig gegäffet . Do«
hält ' ich niemals gegahnet ! ES hat sich die Spra «
gezaudert , sie hat das Gemeine gegabelt und setzt T111
geessen gegessen. Darum sei Dir die Gabe gegopfco ,
nach der Du die Lippe » gegöffnet . So sind nun v«
Wege gegebnet ; so ward mir daS Schiffchen gegcnten,
so hast Du die Lorbeer '» gegerntct . Es haben
Ochsen gegackert, die Söhne die Väter gegerbet : —
ist die Geschichte gegendet ! "

. ,— Frühlingsgrnß des hl . Bonaventura . Ter hemS
Kirchenlehrer Bonaventura hat die Vorbotin des
lingS, die Nachtigall , mit folgendem Vers begrüßt :

Pliilomela praevia temporis amoeni ,
Quae recessum nuntiaa imbris atque coeni,
Dura mnlcescis animos tuocantu leni
Ave prudentissima ! ad me qnaeso veni !

Fürstbischof Diepenbrock in Breslau bat dies
poetischen Gruß wie folgt ins Deutsche übersetzt :

„ Hcroldia des Lenzes du. süße Philomcle, ...
Kündend, daß der Winter nun uns nickt länger gua ,
Wenn du Ohr und Herz crftenst mit der Flotenttw^
Komm zu mir, ich grüße dich , Vöglein voller « «i



5 tu lieferte , ihm dafür einen Wagschein vom Tage vorher
S ?et e' ne größere Menge , aber ihm nicht geliefertes Heu
Übergab und um den Abnehmer glauben zu machen, eS fei
nH* Wagschein über dar gelieferte Heu, das Datum auf dem
Wagfchein änderte und ihn dadurch um etwa 16 Mark
schädigte .

X, Diebstähle . Ecke Marktplatz und Hebelstraße kam
am SS . d M. ein vierrädriger, grün angestrichener Hand¬
wagen im Werte von 120 M . abhanden. — In einer Wirt¬
schaft in der Adlerstraße stahl am 25 . d . M . ein Unbekannter
einem Herrn sein Portemonnaie mit 14 Mark.

Rus dem Gerichfsfaal .
. E . Karlsruhe , 26 . März . - (Strafkammer I .) Ein

ziemlich umfangreicher Wetrugsprozeß gelangte heute als
einziger Fall zur Verhandlung . Die Anklage richtete sich
gegen den 28 Jahre alten , mehrfach vorbestraften Agenten
fnedrich Wilhelm Gerlinger aus Schrozberg
lWürttemberg ) . Er 'war des mehrfachen Betrugs und
außerdem der Urkundenfälschung und Unterschlagung an -
geichuldigt .

Der Angeklagte gehörte zu jenen problematischen
^ kistenzen, die es verstehen , ohne selbst einer ernsten Ar¬
beit nachzugehen , sich die Mittel für ihren Unterhalt auf
«losten anderer zu verschaffen , deren Unerfahrenheit , Gut -
uiutlgkxit und Leichtgläubigkeit nach Möglichkeit ausge -
vutzt wird . Auf dieser Grundlage baute sich auch die
stanz« Geschäftstätigkeit, die >Gerlinger als Agent ent-
laltet« . Die begreifliche Folge davon war , daß zahlreiche
Perionen, die mit ihm in Verbindung traten , geschädigt
anirden. Um besonders hohe Beträge handelte es sich bei
oen Gerlinger zur Last gelegten Betrugsfällen allerdings
Nicht. Er hatte sich von seinen Kunden, denen er Dar -
sbhen , Hypotheken oder Liegenschaftsoerkäuse vermitteln
sollte, Provisionen und Reifespesen in Höhe von 5 bis 12
Uftark bezahlen lassen , obwohl er gar nicht imstande war ,
che Wünsche seiner Auftraggeber zu erfüllen , da er lvedcr
aber Kapitalien verfügt« , noch Kapitalisten an der Hand
statte, um das zugesagte Geld zu vermitteln , und da er
Er >chr keine Aufträge zum An - oder Werkauf von Liegen¬
schaften besaß, und auch keine Liebhaber hatte , die Häuser

wollten. In den von ihm in hiesigen Zeitungen
oesösfentlichten Inseraten , durch die er sich Kundschaft
anlockte, suchte Gerlinger aber den Glauben zu erwecken,
oaß er der in ihnen bezeichnet« Geld- und Liegenschafts¬
oermittler sei . Darin erblickte die Anklage das Schwin-
oelhafte in dem Verhalten des Angeschuldigten, weil er
oen Anschein hervorrief , er sei in der Lage, den Auf»
fragen seiner Kundschaft gerecht zu werden, während es' stm nur um die Erlangung der Provision und angeb-
" cher Auslagen für Reisen zu tun gewesen sei.
^ Ter Angeklagte stammt aus dem württembergischen
^ rte Tchrozberg, wo er die Volksschule besucht« . Nach
^ cendigung seiner Schulzeit erlernte er das Buchbinder-
dandwerk . Er inachte die Lehre durch und arbeitete auch
einig« Zeit als Geselle . Dieser Berus gefiel ihm aber
Mcht und so beschloß er. Ansichtspostkartenhändler zu Wer¬
ren . Da er damit nicht viel verdiente, versuchte er es als
Photograph. Er trat im Jahre 1901 in ein photo -
straphjsches Atelier ein und blieb in demselben bis zum
stugust 1002 . Dann machte er sich selbständig, indem er
M Leonberg « in eigenes photographisches Atelier eröff-
nete . Nebenher war Gerlinger als Versicherungsagent
fatig . Er blieb in Lcon'berg , bis er durch eine Liebschaftm Ungelegenheiten kam . Es wurden von ihm Alimente
Lefordert. Da er sie nicht bezahlen wollte, verschwand er
aus seinem bisherigen Wirkungskreis . Bald darnach
rauchte er in Stuttgart auf , wo er sich von 1904 an stän¬
dig aufhielt . Der Angeklagte war dort zuerst Vertreter
stmes Ansichtspostkartenverlags, dann wurde er Agent ver¬
schiedener Versicherungsgesellschaften . Alle diese Stell -
rrngen verlor er aber , da er sich Unredlichkeiten zu Schul-
gti .

wmmen ließ . Diese führten ihn wiederholt vor die
Gerichte , die mehrere Gefängnisstrafen gegen' 0rach«n . Trotz seiner wechselnden Tätigkeit fand

unterhalten genug , « ine Reihe von Liebschaften zu
eines Dan 6« fiel sich offenbar auch in der Rolle
dr - i Die Zeugen seines Liebeslebens sind
ankanoL^

i^ Kinder. In Stuttgart hatte der Angeklagteanfangs 1907 eine neue Liebschaft angeknüpst. die eben-
salls nicht ohne Folgen blieb. Dieses Mädchen ließ sich
von Gerlinger nicht einfach abschütteln. Sie brachte cs
dahin, daß er sie im Juli 190? heiratete . Diese Ehe war
aber nicht von langer Dauer ; sie ist inzwischen geschieden
worden. Die letzt« Verurteilung des Angeklagten in
Stuttgart wegen Betrugs und Unterschlagung erfolgteEnde 1907 . Mit dieser Bestrafung erhielt Gerlinger auf" Jahre Stadtverweis -für die Stadt Stuttgart . Es war
Murch für ihn nach Verbüßung der Strafe seines« leibcns in der württembergischen Hauptstadt nicht mehr.kam nun nach Karlsruhe . Hier eröffnet« er im
Di ^ -^ ?0^ .ein Rechtsagenten- und Inkasso-Bureau .
^

>c>es Geqchäft war aber nicht von langer Dauer . Ger -
4n»a ![rY?1? t̂ e sich verschiedener Unterschlagungen schuldig,eshalb ihm am 21 . Mai 1908 vom Bezirksamt die Aus-

oung deö Gewerbes eines Rechtsagenten untersagt und°om hiesigen Schöffengericht zu einer mehrwöchent-
cyen Gefängnisstrafe verurteilt wurde .

N
n Juni hatte Gerlinger diese Straf « verbüßt ,
am gleichen Tage gründete er ein neues Unterneh-« n . dgtz „Süddeutsche Kredit-Bureau "

. Der Sitz dieses
Schaftes 'befand sich zuerst, und zwar in der Zeit vom
bis ® Un ' dis 80 . August im Hause Marienstraße 30, dann
Ko r

llm 12- September , an welchem Tage Gerlinger aus
^ .̂ .̂ uhe verschwand , in der Lachnerstraße. Das „Eüd -
&?;Lr e

. Kredit -Wureau " rief der Angeklagte ohne alle
o , " ei ins Leben . Er hoffte aber , bald in den Besitz von
ft,* §u kommen . Zur Erreichung dieses Zieles hatte er
hieii geschickten Plan zurechtgelegt. Er erließ in
am]*®! 1-} blättern eine Reihe von Inseraten , in denen er
wöt . als Geschäftsmann eine Teilhaberin mit Ver-

luchte , die später deffen Frau werden könne . Da
dar -e,e§ Projekt nicht verwirklichen ließ , erschienen kurz

andere Inserate . Durch -dieselben machte ein
^ bekannt, daß er Geschäfts» und andere

raufe und Hypotheken gebe . Weiter hieß es : „ Es
leihon

^
>̂

0
. Wk. r » kleinen Posten auf 1 . Oktober auszu -

ledeii Im - 1e' ?er wurde ausgeschrieben, daß Darlehen an
^ - ^ Rnchsteller . gegen mäßigen Zinsfuß und auch zum

ZI «WftaKrorö &erimß gegeben werden , daß
sollen <> - ' aus hiesige Liegenschaften angelegt werden
bei ^ ß Kapitalisten Geldanlagen vermittelt werden,
03 00v

"Ea 10 bis 12 Proz» Gewinn zu erzielen sind, daß
weri>° „ kleinen Posten vorschußlos ausgeliehen
rkiiaon lieber all ' diese Geld» und Hypoihekenvermlttel»
Bur M , i

Ör das Nähere beim „Süddeutschen Kredit-
wen-det - erfahren . Wer sich nun an dieses Bureau
Wils tu -fT ln , k es waren dies zahlreiche Personen , die
wiinî ,»

la brauchten, teils Hypotheken aufzunehmen
llstitasil ^ ^ oer ihre Häuser zu verkaufen suchten —, mußte
ttliedsfos .»

6 Bureaus werden. Sie erhielten eine Mit-
des der in bestechender Form die Vorzüge
sonst i^ I ' ^ Oenchen Instituts angepriesen wurden . Um -
e >Ne diese Karte natürlich nicht ; mit ihr war
kl >? ^d^ eg«bühr verbunden, die sich zwischen 2 bis
Künde ,,, ^ egte , ; e nachdem sich der in Frage kommende
dieser « der minder leicht „'behandeln" ließ. Zu
Oeblickie

"/ "ahmegebühr traten -dann noch Spesen sür an-
di«s- F, „ ^ ermittelungsauslagen und Rcisespesen . Auf
August Z nf29nI der Angeklagte in den Monaten Juli
beausiraw

^ in 19 Fällen Pevsonen. die ihn
besorgen ' h.!'en Darlehen bezw . Hypotheken zu
von 2 bis ' hre Hnuscr zu verkaufen, Beträge in Höhe
wäg« ^ ark ' m ganzen 145 Mark , ab . Die Ans-
Jba er Lrftr. ß » nbjt^aft konnte er natürlich nicht erfüllen,er fttfit fem Kapital besaß und keine Geldleute hattcl

dir es ihm hätten zur Verfügung stellen können oder auf
solche Geschäfte eingegangen wären , und auch keine Käu¬
fer für die Liegenschaften , deren Verkauf er vermitteln
sollte , besaß . Ihm war es lediglich nur darum zu tun ,
durch die unwahre Angabe, er habe Kapitalisten an
der Hand , und sei imstande, jeder Zeit den Verknus der
Liegenschaften zu vermitteln , Gebühren und Provisionen
herauszulocken. Dabei hatte er in einem der ihm zur
Last gelegten Betrugsfälle sich eines von ihm gefälschten
Schreibens eines angeblichen Kauflicbhabers bedient. Zu
den Persönlichkeiten, die zu ihrem Schaden die Ver¬
mittelung Gerlingers in Anspruch nahmen, gehörten
Künstler, Beamre , Geschäftsleute und LiegenschaslSbesitzer .
Der Angeklagte hatte sodann außer den unter der Firma
„ Süddeutsches Kredit-Bureau " verübten Schwindeleien
kleinere Geldbeträge , die er sür einen Milchhändler in
Pforzheim cinzog , sür sich behalten und verausgabt , die
von seinem Bureaugehilfen Dehn gestellte Kaution in
Höhe von 60 Mark sür sich verbraucht und ein von einer
Frankfurter Firma aus Teilraten unter deren Eigen¬
tumsvorbehaltsrecht bis zur völligen Abzahlung gekauftes
Konversationslexikon im Werte von 100 Mark sofort nach
Erhalt für 80 Mark veräußert .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter An¬
rechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft zu
2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

E . Karlsruhe , 27 . März . (Strafkammer IV .) Die
heutige Sitzung der Strafkammer IV wurde mit der
Verhandlung einer Berufung ausgenommen , die sich - ge¬
gen ein Urteil des Schöffengerichts Rastatt richtete. Das
genannte Gericht hatte in seiner Sitzung vom 5 . Februar
gegen den 42 Jahre alten Landwirt und Gemeinderat
Karl Fettig aus Steinmauern wegen Beleidigung aus
2 Wochen Gefängnis und wegen Uebertretung des
§ 365 Ziff . 1 R . -St . -G .-B . auf 3 Mk . Geldstrafe erkannt .
Fettig wurde sür schuldig erachtet, am Abend des 15 . De¬
zember zu Steinmauern tu der Wirtschaft Martin den
Polizeidiener Nolü, der pflichtgemäß Feierabend bot,
durch gemeine Redensarten beleidigt und zu dem Wirt
gesagt haben : „Schmeiß doch den Kerl naus "

, sowie in
der Wirtschaft , trotzdem vom Wirt Feierabend ange-
kündigt war , übergesessen zu sein . Das Gericht hatte
wegen der Beleidigung eine Freiheitsstrafe ausge¬
sprochen im Hinblick aus die vielen Vorstrafen des
Fettig , die dieser wegen Widerstands , Beleidigung , Kör¬
perverletzung und Sachbeschädigung schon erlitten hat .
Der Angeklagte besitzt eine Strafliste , wie sie kaum ein
anderer Gemeinderat ausznweisen haben dürfte . Die
Summe der von ihm wegen der angeführten Straftaten
verbüßten Gefängnisstrafen beläuft sich auf 17 Monate .
Gegen das schöffengerichtliche Urteil legte der Angeschul¬
digte Berufung ein , die aber als unbegründet verworfen
wurde .

Ein verwegener und gefährlicher Einbrecher wurde
in dem zweiten heute zur Wurteilung stehenden Falle
tu die Anklagebank geführt in der Person des im Jahre
1886 in Mocher geborenen Buchbinders Friedrich Wilhelm
Papke . Er hat im Lause des vorigen Jahres , beson¬
ders in- dessen zweiter Hälfte in verschiedenen Städten
Deutschlands zahlreiche Ein -bruchsdicbstähl« verübt , für
die er sich in den letzten Monaten vor den Strafkammern
in Düsseldorf, Köln, Wiesbaden und Hannover verant¬
worten muhte . Er wurde von diesen Gerichten verur¬
teilt und ztoar am 20 . Januar in Düsseldorf zu 6 Jahren .
Zuchthaus , am 8 . Februar zu Köln zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis , am 9 . März in Wiesbaden zu 2 Jah¬
ren 3 Monaten Gefängnis und vor wenigen Tagen in
Hannover zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus . Diese
Urteile sind noch nicht rechtskräftig geworden, weil Papke
die gegen ihn ausgesprochenen Strafen nicht angenommen
hat . Er -behauptet , die ihm zur Last gelegten Einbrüche
nicht begangen zu haben und auch nicht der Buchbinder
Papke zu sein . Es liegt nach seiner Angabe eine Per¬
sonenverwechslung vor , denn er heiße Kurt von Brenken-
dorf und sei kein Dieb . Damit richtete er aber bei den
genannten Gerichten nichts aus . Sie gelangten alle zu
der lleberzeugung , bah der Angeklagte der gefährliche
Einbrecher Buchbinder Papke sei und die ihm zur Last
gelegten Diebstähle arisgeführt halte . Auf seiner „ Rund¬
reise" bei den Gerichtshöfen in den letzten Monaten kain
nun Papke auch vor die hiesige Strafkammer , weil in ihm
der Dieb gefaßt wurde , der in der Zeit von Ende Mai
bis 19. Juli hier und in Baden - Baden verschiedene
Diebstähle verübte . Er hatte , wie die Anklage annahm ,teils unter Anwendung von falschen Schlüsseln, teils
unter Aufbrechen von Türen , Kommoden und Schränken
hier dem Monteur Mttlingmaier 35 Mk . und dem Kauf¬mann Schenk den Betrag von 50 Mk., in Baden der
Sprachlehrerin Krieg 70 Mk. und eine Damenuhr mit
Kette, der Witwe Gernsbacher ein Arrnband , ein Buch ,ein Portemonnaie und ein Opernglas , Gegenstände im
Werte von 457Mk., und bei demSchuhmachermeister Ibach
135 Mk . entwendet . Bei diesen Diebstählen hielt , mit
Ausnahme der Fälle Krieg und Gernsbacher , Papke stets
das gleiche Verfahren ein . Er mietete sich bei den ge¬
nannten Personen unter falschem Namen ein und be¬
nützte die vorübergehende Abwesenheit seiner Logis-
geber zur Begehung der Diebstähle. In der Wohnung
des Fräulein Krieg und der Frau Gernsbacher hatte er
sich nrit Brechwerkzeugen Eingang verschafft. Auch bei
der hier gegen den Angeklagten -durchgeführten Verhand¬lung leugnete der Angeklagte der Täter zu sein . Erwendete seine alt « Taktik auch jetzt wieder an , indem er
bestritt der Buchbinder Papke zu sein und sich Kurt von
Brenkendorf nannte . Er behauptete schon deshalb die
Diebstähle nicht begangen haben zu können , da er sich
im vorigen Jahre in Wien aufgeha-lien habe und weder
nach Karlsruhe noch nach Waden gekommen sei. Durch
die Beweisaufnahme wurde aber der Angeklagte mit
Ausnahme des Falles Krieg vollständig überführt . In
dem genannten Falle erfolgte demnach trotz dringender
Verdachtsmomente Freisprechung. Im übrigen verurteilte
das Gericht den Angeschuldigten wegen mehrfachen
schtveren Diebstahls zu 3 Jahren 9 Monaten Zuchthaus
und 5 Fahren Ehrverlust und wegen falscher Namens»
an -ga-be zu 1 Woche Haft .

Aus Bäder « , Kurorten und Sommerfrischen .
Bad Mergentheim , 28 . März . (Das neue Etift -

ungskrankenhaus (Karolinum "
. ) Des längst ersehnten

Frühlings Zaubermacht öffnet die Hallen und Räume ,
damit sic wieder zum Empfange der Bad - und Kurgäste
hergerichtet werden. Träumerisch schauen die weiten
Fensterreihen des großen Bad -Etablissements in die kaum
erwachte Lenzessonne. Daneben erhebt sich als neues
Glied in der Reih« der Gebäude, die dem Aufenthalte einer
Heilung oder Erholung suchenden . Menschheit dienen
sollen , der Neubau des alten Stiktungskrankenhanses .
Durch Dekret vom 18 . April 1764 hat der damalige Koch -
und Deutschmeister Karl Alexander dir Grundlage gelegt
zu einem eigenen Krankenhanse — aber nur Aufschrift
und - das herzogliche Wappen erinnerten noch an die be¬
sondere Aufgabe des allmählich unscheinbar erscheinenden
Gebäudes . Neues Leben blühte auch da auf aus dem
aliehrwürdigcn , kleinen Baue . Noch vor Weihnachten
1906 konnte der Neubau eingeweiht werden, der als mo¬
dernes Gebäude in stattlicher Größe an der Alleenstraße
der Umgebung sich cinreiht.

Eine lange Umfassungsmauer läßt uns von ' Ferne
schon hier ein größeres Anwesen vermuten . Won der
Straße aus tzrüßen uns über sie hinweg freundliche An¬
lagen ; lauschige Plätzchen laden zum Genüsse behaglicher
Ruhe ein . Bald stehen wir inmitten eines kunstvoll an¬
gelegten Gartens . Ein schönes Portal läßt uns zu einem
Rundgang« im Gebäude selbst eintreten . Der erste Blick
gibt uns die wohltuende Gewißheit , daß praktische Ein -
teiluig der Räume , die Rücksicht auf ungehinderte Beweg¬

ungsfreiheit und gediegenste Sauberkeit miteinander wett¬
eifern , um den Aufenthalt hier zu einem möglichst ange¬
nehmen M machen .

Im iSockelgeschosse befinden sich außer der Hellen, ge¬
räumigen Küche Badezimmer mit Wannen aus porzellan-
emailliertem, ^ englischem Feuertöne und mit Vorrichtung
zur Kaltwasserbehandlung , das elektrische Lichtbad und
ein eigener Raum sür die Apparate zur mediko - inechani -
schen Behandlung . Auf bequemer Treppe gelangen wir
in das Hochparterre des Hauses . Hier wie in den nächsten
Stockwerken führen breite Korridore an den mit den
modernsten Einrichtungen ausgestatteten Krankenzimmernvorbei. Jir - einer Liegehalle finden die Kranken Raum
zu gemütlicher Unterhaltung oder zerstreuender Lektüre ,
geschützt gegen die Unbilden ungünstiger Witterung oder
die -allzu aufdringlichen Strahlen einer brennenden Sonne .Der Liegehalle gegenüber befin-den sich der aseptische
Opcrationsraum für reine Fälle mit Vorbereitungs¬
zimmer und die Räumlichleiten für das Röntgen -Jnstru -
mentorium . In weitgehendster Sorgfalt liegt in diesen
Räumen alles 'bereit, um den Patienten unter der sicheren
Hand des behandelnden Arztes über die schwere Stunde
den folgenden hoffnungsfreudigeren Tagen entgegen zu
führen.

Im ersten Stocke dehnt sich über der Liegehalle des
Hochparterres eine Terrasse aus mit weitgehendem Aus¬
blick auf die Umgebung der alten Deutschordensstadt.
Dieser gegenüber ist eine geräumige 'Hauskapelle einge¬
baut , in der das Ewiglicht an die Gegentoart des größten
Arztes der leidenden Menschheit erinnert . Neben der
Kapelle liegt der zweite Operationssaal .

Im z!veilen Stocke befindet sich außer Kranken-
zinimern namentlich ein großer Tagraum mit anstoßenden
Einzelzimmern . Eine reichhaltige Bibliothek gibt G«--
legenheit zu literarischer Zerstreuung . Ein Podium im
Vordergrund« mit bequem eingerichteter Sitzgelegenheit
gibt uns Gelegenheit, dem nahen früheren Kapuzinerkirch¬
lein unseren Willkommgruß zu entbieten oder uns in stille
Betrachtung des nähen HofparkeS oder ferner bewaldeter
Anhöhen mit lustigen Ruinen zu versenken .

Die Krankenzinlmer liegen alle nach Sü -dosten mit
schönem Ausblick aus fruchtbare Felder und sanfte An¬
höhen . Als Nebenräume liegen um das Hauptgebäude
ein kleines Wohnhaus, ein Waschküchcngebäude , ein Des¬
infektions- und Trockenraum. In allen Gebäuden spendet
der elektrische Funken Kraft und Licht . Der Preis für

.Verpflegung in 1 . Klasse beträgt für -den Tag 6 bis 6 Mk.,
2 . Klasse 4 bis 4.60 Mk . . 3 . Klasse 3 bis 3.50 Mk . Mit
der Kunst der Aerzte tritt die sorgsame Pflege barm¬
herziger Schwestern in einen edlen Wettstreit , um ihrer¬
seits das Menschenmögliche im Streite gegen Krankheit
und Siechtum zu leisten . Patienten , _

deren Hauptzweck
die Benützung der Karlsbadquellen hier ist, bietet das
Haus in seinen Einzelzimmern behagliche Heimat , mit der
Möglichkeit kurgcmäßcr Diät und anregender Geselligkeit
oder ruhigen Stillebens .

Handel nnd Berkehr.
S «rl » r « Se , 27 . März. (Fleisckpreise auf der Fleisch-

tanl des WocheumarkteS .) Anwesend waren 25 Fleisckver-
länfer, welcke verlausten : DaS ttnhfleifch >u 50— 60 , »tind-
steifch 76 — 80 , Schweinefleisch 76 —85, Kalbfleisch 82—88,
H« m « elfleisch 70- 90 Psg. daS Pfund . Marktpreise in der
Zeit v . 25. März biS 27 . März. Liktnalien : 500 Gr . Ochser»
fleisch - 82 , Rind (Kuh) - 78, Hammel - 80,
Schweine —— 80, Geräucherte ? 1. — , Kalb - 88 ; 450
Gram« Weißbrot 20 , 1400 Gramm Schwarzbrot 46 Piz .
1 Kilo Weitzmehl 46, Schwarzmehl 40 Pfg . 1 Kilo Erbse «
- 50, Bohnen - 44 , Linsen - 53 Pfg . ; 1 Kilo Java »
ReiS - 60 , Gerste 50 , GrieS 40 Pfg . ; 50 Kilogramm
Kartoffel « 3 .20 Mk. ; 500 Gram», Butter 1 . 15 Mk. ;
Rindschmalz Mk .. Schweineschmalz 85,1 Liter Milch 20,
6 Eier - 42 , 1 Liter saurer Rahm 80 Pfg . Sonstige
Naturalien : 1 Klafter Waldduchenholz 60 Mark, Tannen¬

holz 50 Mark. ; 50 Kilo Heu 3 .80 Mk., 50 Kilo Stroh
2 .60 Mk. Fische : 500 Gr . « al 1 .20, Barsch 65, Hecht 1 .20.
Bresen 60, Milbe 60, Karpfen 1 .20, Schleien 1 .30, Rot¬
auge « 40, Koretsch —, Rheinzauder 1 .40, Barben 75.

Maunvelm , 29 . März. ( Effekten . Börse ) . Tie
heutige Börse war sehr fest , namentlich für Industrie - Aktien.
Zellstoffabrik Waldhof gingen zu 301 Proz . um und Port »
land-Zementlverke Heidelberg zu 147 Proz . Zuckerfabrik
Waghäusel bei 138 .50 Proz . gefragt, ebenso Anilin z >, 355
Prozent . Höher waren noch : Bad . Banl -Alnen 131 G . und
Oberrh. Versich .-Aktien 450 G.

Freibnrg , 27 . März. Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zum Verkaufe mlfgesteüt : 309 Läufer und
441 Ferkel , wovon 308 Läufer zu 20 bis 40 Mk . per Stück
and 408 Ferkel zu 12 bis 20 Mk. per Stück verkauft wurde ».
Verkehr mäßig , bei etwas Preisrückgang.

Gtratzbnrg , 29 . Aiärz . Aut dem heutigen Schlachtvieh¬
markt wurden verkauft : 94 Ochsen 136— 158, 394 Kühe
100 —144 , 6 Stier « 122— 126,56 lebende Schweine 138 - 142,
00 lebende Hammel 000 —000 , 74 lebende Kälber 188 - - 210 ,
ferner 00 Ochsenvierlel 000 , 31 Kuhviertel 90 — 130, 00 Stier -
Viertel 000, 6 geschlachtete Schweine 134— 136, 3 geschl.
Hammel 144 - 000, 2 geschl . Kälber 160- 000 . Alles für
100 Kg.

Frankfurt a. M.» 29. März. (Cchlußkinse 1 Uhr45 Min.)
Wechsel Amsterdam 169 .08 , Jtal . 807 .66 . London 204 .87 ,Pari » 81 .15, Wien 852 .33, Privatdisk . 2 " /.« 7c 3 Dtsch
Reichsanleihe 95 .90, 3 ' / . Deutsche ReichSanleihe 86.70,3 '/, ' /» Preußische Konsols 95 .90, Oesterreichische Goldreule
98 .60, Oesterreichische Silberrenle 98 .40, 3 “/0 Portug . I
58 .70, Badische Bank 131.50 , Deutsche Lank 241 .25,Cefterr. Länderb. 111 .50, Rhein. Kreditb . 136 .25, Rhein.
Hhhothekenb . 197 .40, Lttoman 140 .50 . — 3 ' /, ' , . Bade »
abgest. — , 37 »7« Baden in Mark 95 .—, 3 '/» " » do . 1900
95 - 97» dto. 1896 — Bad . Zuckerfabrik 138 .50,Schuckert 120 .50, Maschinenfabrik Griguer 200 .25, KarlS»
rnher vlaichiuenfahrik 192 .—, Hnmhurg- Amerika 109 .50
Norddeutscher Llohd 86 .20 .

Karlsruher Etandesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 27 . März . Wilhelm Schmitt, städtische.»

HilsSdiener , ein Witwer, alt 73 Jahre . — 28 . Dlärz . Franz
Kunz , Wegwart, ein Witwer, alt 48 Jahre .

Grosrh . Hoftheater .
DienStag, 30 . März . Abtl . A . 52 . AbmtS --Porstellung

Mein ke«p «id, BolkSstück mit Gesang in 3 A . von L 'Arronge
Anfang 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr .

Marianische Männersodalität
St . Stefan .

Die monatliche Versammlung vom 2 . April ist auf de «
16 . April verlegt .

Neue5te §eiden kür
’ Roten nni Blonsen . Wundervolle Answall verzollt ins Hans .

Muster Mo .
Seidenstoff -Fabrik -Union'Adolf Glieder & Cie . , Kgi . «°n. Zürich (Schweiz)

1

UM " Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelt .
wird durch Rechtsanwälte erteilt

jeden Mittwoch abend von 6—8 Uhr
im AnwaltSzimmer de» Landgericht » im Iuftizgebäude z-
K arlSruhe, Linleuheimerstr. 7 , II . Stock, Eingang Hauptporta!

was der Schuh -Bruder «agt : Meine billigen Preise sind durch folgende
Punkte begründet : Grosser Umsatz, geringere Ladenmiete (da Neben¬

strasse) , kein Ziel, kein Rabatt , bescheidener Verdienst .

Kommunikanten-Stiefel
. > . Chevreauleder .

Für Mädchen zu Mk. 6 . 50 und für Mk . 3.50
(früherer Preis bis 2 Mk . mehr).

Für Knaben Grösse No . 36—39 Mk. 6.—, 7 —, 8 .—,
grössere No. Mk. 9 .—.

Schiili -Bruder , ‘“aäT ”'

Alte Brauerei Döpfner.
Heute Dienstag und Mittwoch Abend :

Konzept
der rühmlichst bekannten Originalkapelle

Die Dachauer .
Dir. : Hans Bauer .

Anfang 8 Nhr. Eintritt frei.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Meinr . Fecht ,
früher Burghof .
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Für die Feiertage
halten wir unser grosses Lager

Weissweine von 55 Pfg . per Ltr.
Rotweine ii 60 II IV II
Moselweine ii 80 ii ii
Flaschenweine ii 80 ii n Fl.

n
ii
ti

©
©
©
©
©
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©
©

bestens empfohlen .
Abgabe von 20 Liter oder Flaschen an (anch sortiert)

© VMctwatitt h HmhSfncr a . mmv ®
© Weingrosshandlnng ©
^ Fernsprecher Nr . 1368. Adlerstrasse Nr. 35 . 0

GrchkBkrliiirrMtnik
deSTrabrennvcreinS. Ziehung 2 ./3 . April.

6039 Gewinne im
Gesamtwert von MW 1 .

dabei 17 Haupttreffer mit 50000UÜ
sämtlich mit 70 resp. 9070 in

Bar rückzahlbar .
Lose & 1 Mk., 10 Stück 9 Mk.,

Porto und Liste 25 Pfg .
Carl Götz ,

Bankgeschäft, Karlsruhe .

Ausmauern, putzen und
Wichsen von Kerden und
Hefen, sowie Sehen und

Aersehen dersetöen,
wird prompt und kllkiq aurgefüyrt .
Woldemar Schmidt,

Hafncrmeister ,
'

Schwaneustraste 22 .

Zähriugerstraße 98
sind im Zwischengeschoß 7 Zimmer .
Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Bureauzwecke
(früher Geschäftsräume der Versicherungs -
Aktien - Gesellschaft „Deutscher Phönix"
auf 1 April oder später zu vermieten .

Näheres beim städt . Hochbauamt, .
Rathaus II ., Obergeschoß, ZimmerNr t 08.

besser !
als andere

MejaJI - Putzmi Hel



Kleider - Stoffe

.Frühjahr 1909
Deutsche und englische Fabrikate

Hoflieferanten

0

Ceiphdmer &
Menäe

Spezialhaus für Stoffe , gegr. 1834.

Kaiserstrasse 169

Glatte und gemusterte Wollstoffe für Schneiderkleider , sowie neue Blusenstoffe .
Glatte und gemusterte Stoffe zu Fantasiekleidern , wie Cactaire, Hoiisn , Tucli

, Kanari, SatiB, Voile null Eolieie
in vielen Farben .

l»(«ni . Schnillni : nüfaklur .Dresdeii]

Wir führen in unseren ausgedehnten Räumen ausschliesslich Stoffe
und sind dadurch ganz besonders 2a der Lage , in Bezng auf
Stofflieferungen bis in die kleinsten Details leistungsfähig zu sein.

lnHrn . Sthftltlmanafakttfr .orafliiäl

zugleich Hyeaterfchule (Hpern- und Schauspielschule ) .
Unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Grohherzogin Luise von Baden.

Beginn des Sommerknrsus am IN . April 1N09 .
Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Mnsik - u»d der Schauspielkunst und wird in deutscher,

englischer, französischer und italienischer Sprache erteilt.
Zur Aufnahme in die Vorbereitungsklassen sind musikalische Vorkenntnisse nicht erforderlich .
Austritte sind mindestens 2 Monate vorher anzuzeigen .
Die Savnngen deS Großh. Konservatoriums für Musik, die den Uuterrichtsplan und alle Angaben über

die Aufnahmebedingungen und über das Schulgeld enthalten, sind kostenfrei zu beziehen durch die Direktion,
durch die Hofmusikalienhandlungen von friedlich Doert und Hugo Kniitü , die Musikalienhandlungen
von Fritse Müller und Hans Schmidt , durch die Herren HofpianofortesabrikantenI,udwig Scliweisgnt
und Heinrich Maurer , die Pianofortehandlung von Jakob Konz und die Hofinstrumentenhandlnngvon
Johann Padewet in Karlsruhe.

Neu eröffnet : Lehrkurse für rythllliskhe GyttlNttstLk , Methode
für Kinder und (»rwachseue.

Honorar für den Sommerkursus vom 18. April bis 13 . Juli für Schüler und Schülerinnen
der Anstalt Mk . 18.— , für Hospitanten Mk . 16 .— .

Anmeldungen sind schriftlich oder mündlich zu richten an den

Direktor Hosrat Professor Heinrich ördenstein , soften^ . 35.
Sprechstunden täglich — «nfter Sonntags — von 2—3 Uhr nachmittags.

Wilhelm Kronenwett
W eiiigrossiiaiMllung

Hirschstrasse 64 . Telephon 1277 .

Vorzügliche Tischweine .
Hervorragende Flaschenweine .
Mindest-Abgabe 20 Liter oder Flaschen , auch assortiert .

"(«uuTMUt*

Haupt-Depot der Sektkellerei Henkell & Go . , Mainz.

® 0 ®0 ®®©0000 ® 00000000000

§£ r Linoleum-Restei
0 empfehlen zn Ausnahmepreisen ©

§ Aretz & Cie ., |
© Grossh Hoflieferanten ©

fBh
_ _ Hauptgeschäft : Kreuzstrasse 21 : : Telephon 219 s :*

Filiale : Kaiserstrasse 215 : Telephon 1655. 0
| @ ^ @ 00000 @ @ j© 0 ® © © © © ® 0 © 0 ©

« • MmmeeMM
«o# Von heute |

bis |
• Ostern . I

Blusen in Seide , Spitzen , Wolle , Batist
und Waschstoften, in schwarz , weiss
und farbig , letztere

von Mk . 1 . 50 an
Kostüm - Röcke in schwarz , blau und

englischer Genre , mit eleganter
Garnierung und Falten , das Stück

von Mk . 2 .95 au.
Unterröcke , schwarz , weiss und farbig,

in Halbseide , Wolle, . Liistre , Moire
und Waschstoften, das Stück

von Mk . 2 . 25 an.
Damen - schwarz,
Mädchen - • SchÜFZGil we*8S und
Kinder - farbig

in jeder Preislage und Ausführung.

Jakob Löwe !
” — j

( Adolf Löwe Sohn)
VeiYdutüiaiis in Manufaktur , Mode u . Ausstattungen

en gros en detail

Adlerstr . 18a Karlsruhe 7kl . 2493 .
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

10
oder doppelte

Rabatt - Marken .
IS00S0S0SSSS0si

Damen -Wäsche ,
Mädchen -Wäsche ,
Kinder -Wäsche ,

darunter ein Posten einzelne und trüb
gewordene Stücke fabelhaft billig .

HW Zum Umzug empfehle —WA
Vorhangstoffe

weiss und creme am Stück und abgepasst
in jeder Preislage .

Weisse Kopfkissen , 80/80 cm mit
Einsätzen , Festen und gebegt , das
Stück von 58 Pfg . an .

Bettbezüge , 130/180 cm , eigene Ver¬
arbeitung , in weiss und farbig
Damast und Satin Cattun, das Stück.

von Mk . 2 . 55 an .

Frühjahrs - .

in Herren - , Damen - Kleider- und Blusen - Stoffen
US “ fabelhaft billig ! “US

!••••••••— S0.
| we j8se böhmische Bettfedern und

Von heute I Flaum - I |Q
°

« • s Von heute bis Ostern gebe auf alle fertige
DIS £ Artikel

Ostern .

000000

° 1

Dille überall
zu verlangen.

Schallen )5
P& Y,% Mk . 1.90,2 .V0, 3 .tö/VV

. • —50 .—60, -wo. 1
Karlsruhe

Laden)

10 «
|«

oder doppelte Rabatt -Marken .

8 oder doppelte |

L
* Rabatt - Marken . |

00000000090000

Zahnatelier Händler
Inh . : J . Zolg

immer noch Ainalienstvasse 25 a
Telephon 2156, hinter der Hauptpost .

Garantiert

m schmerzlose Zahnoperationen m
werden täglich (in Narkose) unter ärztlicher Leitung ausgeftthrt.

Schonendste Behandlung . — Mässige Preise !

/t
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♦

♦
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Kaffenstuvz-Peotokolle ,
L Buch 1 Mk . , vorrätig bei der

Aktiengesellschaft „Madenia " in Karlsruhe.

tiestrmlg vonHohrvaml .
Die Lieferung von Holzwareu (Ab¬

deckbretter, Nöcktinge , Absperrstangen
u . s . w .) soll im öffentlichen Wettbewerb
vergeben werden .

Angebote sind unter Verwendung be¬
sonderer Vordrucke verschloffen und mit
entsprechender Aufschrift spätestens

Mittwoch , den 1 . April ds . Js .,
vormittags 10 Uhr ,

bei uns einzureichen.
Bedingungen und Vordrucke werden

auf Verlangen kostenlos abgegeben .
Karlsruhe, den 22 . März 1909.

Städtisches Tiesbanamt .

E IN fleißiges , älteres und ehrliches
Mädchen wird ans 1 . April gesucht -

Näheres Marieusteaste 31, L
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